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fräulichen Reinheit der heiligen Muttergottes, und der Titel „Turris
6burnea“ wurde Iun Beziehung 3U ihrer Unbefleckten Empfängnis
gebracht Der höchſte däniſche Orden, der ſogenannte Elephanten⸗
Orden, wurde wahrſcheinlich inter anu 1190 geſtiftet.
In der älteſten Zeit wurde dieſer jetzt noch beſtehende Ritterorden
„Bruderſchaft der heiligen Jungfrau Maria“ genannt. Das Ordens—
zeichen var rüher eine goldene Medaille, auf der einen Seite mit
dem Bilde der Unbefleckten Empfängnis, auf der anderen Seite ntit
dem Bilde eines Elephanten ſpäter ein Halsband mit einem goldenen,
weißemaillierten Elephanten, der auf Roſen teht, utit einem thurm⸗
förmigen Caſtell; heraldiſch: eine e  tte Qaus Elephanten beſtehend,
Unten ein Medaillon mit dem Bilde der Unbefleckten Empfängnis.
Intereſſant iſt die Wahrnehmung, daſs der Glaube an die unbefleckte
Empfängnis —  —.  ariäa chon im frühen —  —  ittelalter durch einen eigenen
Ritterorden gefeiert wurde, und da  S In einem von Rom, dem Centrum
der Chriſtenheit, 0 weit entlegenen Lande. Auch der bayeriſche
St Georgs⸗Orden, welcher bi auf die Zeit der Kreuzzüge Urück⸗
reicht und iR Jahre 1720 erneuert wurde, verpflichtete ſeine Mitglieder
zur Vertheidigung der Lehre von der Unbefleckten Empfängnis Mariä.
2 Sinnbild de Elephanten Iu dem genannten däniſchen Orden
deutet dieſes Geheimnis an und erinnert an die „turris eburneas“
der lauretaniſchen Litanei, welche in dem beſchriebenen Ordenszeichen
bildlich dargeſtellt

Die heiligen Gräber in der Charwoche.
on Georg Schober Conſultor der Ritencongregation u Rom

on öfters hat die heilige Congregation der Riten Deerete
erlaſſen, welche den ſogenannten heiligen Gräbern, beſonders Iu
Deutſchland, nicht günſtig waren, venn ſie ſich auch nicht gerade
direct gegen dieſelben ausſprachen. In neueſter Zeit aber wurden
zwei Decerete im ünften Appendix der Gardelliniſchen Sammlung
publiciert, die ſich direct die heiligen Gräber wenden; das
eine iſt vom September 1868, wodur die bibliſchen Darſtel⸗
lungen ſei U in Bildern oder Statuen beim heiligen Grabe verboten
wurden, da andere, von noch größerer Tragweite, Mai 1887—
erlaſſen, hat folgenden Drtlau

Itare, IN gu feria V majoris obdomadae publicae
adorationi exponitur augustissimum Sacramentum. licet V CPSA
reconditum, Sit repraesentativum sepulturae Domini, All potius
institutionis usdem augustissimi Sacramenti? 2 An quoties
decreta nominarunt sepulchrum vel 1oeum sepulchri
idem altare, designaverint 6886 repraesentativum Dominicçcae
sepulturae, potius vulgari antum denominatione Uti yvoluerint?

An, Praeter lumina t Hores, liceat 20 éxornandum 46—
diéctum altare Ibere CruCeml CU  — funereo. VoI Ohristi
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demortui effigiem, vel Sericas decorationes, statuas. picturas,
Virginis, Joannis Evangelistae. M Magdalenae

et militum custodum. arbores, aliaque éejusmodi? Darauf gab die
Unter obigem Datum die Antworten egative Ad

primam partem, Affirmative ad secundam. Negative
ad primam partem, Affirmative ad secundam. Nega⸗
tive, et Hores HOll disponendos 6886E 81 altare S8Se mn Viridario.

Dieſe beiden Decrete ſin entweder unbekannt geblieben, oder,
eil man ſie ni für generelle hielt, ignoriert worden, und 16
ekann waren, liefen von Seite der Biſchöfe Suppliken bei der
ein Um Zurücknahme erſelben (Instantibus plerisque Rmis Epis-
COpis varlarum regionum, qui SaCTOS ritus t cCaeremonias juxta
cclesiasticas praescriptiones laudabiles consuetudines N
Suis dioecesibus Observari satagunt, heißt ES Im neueſten Decrete
vom 15 December eil deren Durchführung auf die größten
Hinderniſſe ſtoße, 10 faſt eine Unmöglichkeit ſei

Die hat in neueſter Zeit dieſen Bitten Rechnung
etr  C und die Sache einer nochmaligen Discuſſion unterworfen.
Bevor ſie aber auf die oben geſtellten Anfragen näher eingieng, Er

ſie ſich von ſehr vielen Biſchöfen Deutſchlands, Oeſterreichs,
Frankreichs, Belgiens, aniens, Portugals und Amerikas, 10 faſt
von allen apoſtoliſchen Vicariaten der anzen Gutachten,
einerſeits die von der römiſchen Praxis abweichenden Gewohnheiten
in der arwoche genau kennen zu lernen, anderſeits die Gründe
für und wider abwägen und darnach entſcheiden U können. Dabei
zeigte ſich nun die auffallende atſache, daſs die irchen der über⸗
eeiſchen Länder faſt durchgehends mit den römiſchen Vorſchriften
aufs genaueſte harmonieren, während die Diöceſen Europas mehr oder
minder davon abweichen, und ſpecielle Gebräuche Iu der heiligen 0
aufweiſen. oher leſe Verſchiedenheit? Die überſeeiſchen Diöceſen und
apoſtoliſchen Vicariate wurden entweder zumeiß erſt errichtet, nach
dem die ömiſche Liturgie ihre jetzige Geſtalt angenommen, oder

ſie auch chon früher gegründet waren, E doch für ſie
ſchon bei ihrem Entſtehen die römiſche Liturgie Iu allen Theilen
maßgebend, während die iöceſen der europäiſchen Länder ſchon
längſt vor der Reformierung der liturgiſchen Bücher beſtanden und
ihre eigenen Diöceſanmiſſalien und Ritualien hatten, 0 daſs ſe
der heilige Papſt lu in ſeiner jene Diöeeſen ausge⸗

hat, E ereits 200 V  .  ahre vor der allgemeinen Ein⸗
ührung des römiſchen iſſale m Beſitze eines eigenen Miſſale
waren Daraus rklärt ſich daſs gar manches gegen den römiſchen
Itu übrig ieb, auch dann, nachdem dieſe Diöceſen ſich allmählig der
römiſchen Liturgie angeſchloſſen, was wegen 68 allgemeinen Aerger⸗
niſſes von Seite des Volkes wie des Clerus die Biſchöfe ni Iu
beſeitigen wagten, nd daſs olche Abweichungen ſich bis In unſere

26inzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ II. 181



Zeit fortpflanzen konnten. Dieſe

L iſt beſonders betreffs der Au  2
ſetzung der Repoſition de Allerheiligſten u der Charwoche der Fall

W  I wollen Nnun aAn der Hand d  8 etzten oben angeführten
Deeretes den Namen und Begriff des heiligen Grabes (Ss
Sepulchrum). II die verſchiedenen abweichenden Gewohnheiten der
einzelnen Länder betreffs desſelben und dann In einem Schluſsartikel
III die heiligen Gräber, Vie ſie N Deutſchland üblich ind, u

hiſtoriſcher und liturgiſcher Beziehung und LV die Auferſtehungsfeier
Q  — Charſamstag näher un Erwägung ziehen.

Namen und Begriff 8 heiligen Grabe
—  — Name „heiliges Grab“ (S8 Sepulchrum) wird 16 nach

der Gewohnheit der einzelnen Gegenden verſchieden gebraucht; die
Römer, Italiener, Franzoſen und Belgier (monument), die Spanier,
Portugieſen und /  Holländer gebrauchen dieſen Ausdruck für die iIn⸗
etzung des Allerheiligſten In CapPSd Anl Gründonnerstag, den Deutſchen
hingegen, Oeſterreichern, Polen und Ungarn iſt dieſe Bezeichnung für
den Gründonnerstag faſt unbekannt und dieſe die Ausſetzung
Im Charfreitag und Charſamstag „heiliges Grab.“ Gegen letztere
Benennung kann kaum Ctwas Triftiges eingewendet werden; denn
nt Charfreitag hat die Kirch die Erinnerung AOu den To de
allerheiligſten Erlöſer bereits n der Liturgie gefeiert und bonm ar⸗
ſamstag ſchreibt Benediet XIV (de festis Dni 170) 77  n dieſem
Tage verehrt die Kirche die geheimnisvolle Ruhe, welche Chriſtus
der Herr mM Grabe zugebracht hat.“ frägt ſich unun Kann auch
der Nante „heiliges Grab? auf den Gründonnerstag angewendet
werden. Obiges Deceret leugnet ES abſolut und ſagt 2  D ſei ein
volksthümlicher Ausdruck. Wir wollen ſehen, ob e Iu der That
ſich ⁰ verhält.

In und für ſich betrachtet, cheint allerdings die Bezeichnung
„heiliges Grab“ für die Repoſition (8 allerheiligſten Sacramentes
*  — Gründonnerstag ſehr ungeeignet 3u ſein, weil an dieſem Tage
die Kirche weder den Tod des Erlöſers gefeiert hat, noch Chriſti
Begräbnis uns ins Gedächtnis ruft, noch die Rubriken des Miſſale
und des Caeremoniale Episcoporum die Repräſentation des Grabes
Chriſti auch Iim entfernteſten andeuten. 0die, ſagt das Miſſale

Ende der Meſſe des Gründonnerstags paretur locus aptus IN
aliqua Capella écCclesiae VeI altari 5˙i Calix CU  — 108tia
reservata reponatur. Und da  S  —— Ceremoniale Ilib II CD
ſchreibt vor Praeparandum ornandumque erit aliquod sacellum
intra 6Cclesiam IN gu DOSt Missam hujus 161 recondendum
Sit 88 Sacramentum. Es iſt alſo eine Kapelle oder ein Itar
für die Repoſition des Allerheiligſten herzurichten; aber dieſer Altar
Im engeren Sinne oder nach den Vorſchriften der Rubriken repräſentiert
nicht das rab riſti, ſondern die Einſetzung des allerheiligſten
Sagcramentes. Chriſtus wird uns nicht als geſtorben vorgeſtellt,
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ſondern (S wird ihm gleichſam ein Thron errichtet, damit Er M
dieſem Tage der Einſetzung des allerheiligſten Sacramentes von den
Gläubigen auf pecielle Weiſe angebetet, ihm u und Dank für
dieſen einzigen und unausſprechlichen Beweis der Liebe und Gnade
dargebracht, und Er durch einen beſonderen Cult verehrt wird gerade
an den Tagen, an elchen ſeine göttliche Majeſtät von den Juden
mit den größten Schmähungen und Unbilden beleidiget worden iſt
Deshalb hat auch die Am 24 Jan 1662 IN Lauden ver
boten, daſs dieſe Kapelle mit ſchwarzen Tüchern ausgehängt, daſs
ein Siegel NII Tabernakel, un welchem da Allerheiligſte beigeſetzt
wird, angebracht, noch geſungen werden dürfe: Sepulto Domino.
230 Dee 1844 IN Narnien. ad t

Die Bezeichnung 88 Sepulchrum muſs daher abgeleitet werden,
daß das heilige Sacrament ant Charfreitag Iun einem rabe beigeſetzt
worden iſt, wie aus dem Sacerdotale Romanum und Qus den alten
Ordines einzelner Kirchen hervorgeht. Dieſes iſt aber heutzutage
nicht mehr der Fall, weil die 1 die Beiſetzung de!  — Allerheiligſten
auf den Gründonnerstag anticipierte mit dem Auftrage, die in⸗
ſetzung des allerheiligſten Sacramentes 3u feiern Oder beſſer noch,
weil das Allerheiligſte m den älteſten Zeiten immer NM C  7 welche
auch tUrris, AaTCa, columba. sacrarium, armarium, pastophoria
genann wurde, aufbewahrt und dieſe Aufbewahrung mit dem
Sepulchrum Christi un Verbindung gebracht wurde. O0⁰ leſen wir
In der Erklärung des gallikaniſchen Meſsritus, welche die Heraus⸗
geber bis ins ſechste Jahrhundert zurückverlegen, bei Martene
(thesaur. NOV. Aneedot tom 6(01 94.) Corpus VSITIO Domini
ideo Clertur IN turribus, quia monumentum Domin! IN
similitudinem turris fuit Scissum IN t intus
lectum, Ubi pausavit COTPUS Dominicum. unde sUrrexit Rex
gloriae IN triumphum. nd in der That finden wir auf alten
Gemälden da  8 rab des Herrn und de  8 heiligen Lazarus gewöhnlich
thurmartig abgebildet, ebenſo wie auch die Aus alter Zeit ſtammenden
Sacramentshäuschen einem Thurme ähnlich ſehen

Im weiteren Sinne jedo kann auch für den Ort der Iu⸗
ſetzung (8 Allerheiligſten ſe Gründonnerstag die Bezeichnung
88 Sepulchrum nicht verworfen werden; denn ſie iſt Qus einem
myſtiſchen Sinne entſtanden, e  en die Kirche dem Kelche beilegt
Am Gründonnerstag nämlich wird bei der Missa Solemnis eine
weite größere Hoſtie mitconſecriert, und für die Repoſition bis zur

188  * Praesanetificatorum in den Kelch gelegt; nun bezeichnet die
rche ſelbſt den Kelch als ein Symbol des Grabes Chriſti. Bei der
Conſecration des Kelches und der Patene werden vom Biſchofe
folgende Orte nach der Vorſchrift des Pontificale Romanum
geſprochen: Ut Pel nostram benedietionem h06 vasculum et. Daàtena
Sanctificentur, 6t Corporis t Sanguinis NOVUIII
8S6EPU IChrum Saneti piritus gratia efficiantur. II das nicht
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eine Anſpielung auf das monumentum noOVUIU bei Johannes 19, 14,
in we hes noch Nieman gelegt worden war? Dieſen myſtiſchen
Grund anerkennen auch gewichtige Autoren So chreibt Benediet XIV
de Sacrif. Miss. lib C Calix sepulchrum, gu
Conditus est ristUs Dominus; Patena revolutum lapidem
significat portam monumenti; Corporale vndonem mun-
dam exprimit, qua Joseph ab Arimathea COTPUS Christi involvit.
Ut bene advertunt Aabanus lib de nstit Olerieé. C&D 33
et IIdebertus Archiep uronens. In carminibus de Missae
Sacrifieio

Ara crucis, tumulique Calix lapidisque patena,
vndonis Offieium andida byssus

Ebenſo bezieht Durandus un ſeinem Rationale div Offie
lib Ca D. den Kelch auf das heilige rab „Der Kelch
wird conſecriert und geſalbt, damit 1 durch die Gnade des heiligen
Geiſtes ein neues rab für den Leib und da U Chriſti werde.“
Und Suare disp 81 SeCct. ſchreibt: „Accedit etiam
ratio mystica: na  — Calix significare sepulchrum Domini, patenam
apidem sepulchro superpositum.“ Die mittelalterlichen Autoren,
welche den Meſsritus erklärt aben, erkennen durchwegs dieſe myſtiſche
Beziehung des Kelches mit dem eiligen Grabe an eS möge genügen,
nUuLr noch einen davon namhaft 3 nachen Rubeus ſchreibt
in ſeinen Divina Offieia (Placentiae lib CD 5  1Ce
enim AIIX significet sepulchrum Christi. quod era In petr
exCisum, et Patena significet lapidem superpositum, Ut ait Hugo

Victore. IOII AaMmen AIIX t Patena debent 6886E dee
NEGC 1Cet. qula 0II Oportet quod quantum 20 omnia signa Sig-
nifieatis respondeéant.“ Wenn alſo im allgemeinen und an jedem
Tage der Kelch Sepulchrum Christi genannt werden ann,
ſollte dieſe Bezeichnung gerade ant Gründonnerstag keine Anwendung
finden? ähren de.  U ganzes Jahres wird der Leib Chriſti auf die
Patene gelegt und der Kelch enthält das Oſtbare Blut, nur an

Gründonnerstag ird der eib Chriſti in den E gelegt und Iim
Kelche aufbewahrt, ſo daſs an dieſem Tage mit vollem 2 und
auf ſpecielle Weiſe der Kelch das Sepulchrum für den Leib Chriſti
repräſentiert, beſonders wenn Diu noch den ſpeciellen Ritus, welchen
iſſale und Ceremoniale n dieſem Tage vorſchreiben, ins Auge
aſſen

U ſoll nämli der Diacon die von dem Celebrans Iin den
Kelch gelegte Hoſtie zuerſt mit der 0 und dann mit der Uumge⸗
ehrten Patene edecken und darüber das Velum ausbreiten. Warum
wird gerade an dieſem Tage die Ordnung der Kelchbedeckung
gekehrt? Es u doch einen Grund geben, gerade dieſem
Tage hierin eine Abänderung von dem Uſus des ganzen Jahres
vorgeſchrieben iſt Jene, welche die Bezeichnung Sepulchrum für den
Gründonnerstag nicht anerkennen, antworten einfach Die
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Hoſtie muſs vorſichtig aufbewahrt werden und dies geſchieht zuerſt
urch Auflegung der Palla und dann der umgekehrten Patene auf
den Kelch; dieſes iſt der natürliche odus, weil die Hoſtie innen
und nicht außen iſt Das iſt wirklich ein ſchwaches Argument! Wir
glauben im Gegentheil, was täglich und immer auf ein und dieſelbe
Weiſe vorgenommen wird, das ſei da natürliche; was auf außer  25  —
gewöhnliche Weiſe geſchieht, das harmoniere nicht mit dem natür⸗
lichen. Die Rubriken de  U Miſſale tit U tit.
verlangen, daſs immer zuerſt die Patene und dann die 0 auf
den Kelch gelegt werde. Das iſt der tägliche Gebrauch und da  U iſt
das natürliche; und die Hoſtie kann auf dieſe Weiſe nicht weniger
orſi

10 aufbewahrt werden al  8 auf umgekehrte Art, 10 E iſt ſogar
weniger Gefahr vorhanden die Patene Kelche hinunter 3u werfen,
AL bei dem Miſſale für den Gründonnerstag vorgeſchriebenen
Ritus. Wird aber uerſt die und dann die Patene auf den
Kelch gelegt, ſo iſt da  8 eine Abweichung von dem alltäglichen Uſus
und um eben die angedeutete Gefahr 3u vermeiden, verlangt da  D  2
Memoriale Rituum von Benediet XIII. daſ zur Vorſicht (ad
cautelam) das Kelchvelum mit einem ſeidenen, weißen Bande Fu⸗
ſammengebunden werden ſoll, velche Vorſchrift die den

September 1815 gutgeheißen hat Wenn aber die heilige Con
gregation ſelbſt die Vorſicht wegen Gefahr dieſes Ritus billiget, wie
kann dieſen Nodu einen natürlichen nennen? In den Aus⸗
gaben des Missale Romanum vor dem heiligen Pius findet ſich
dieſer pecielle itu  U nicht, wie Qus dem Ordo Missalis gecundum
cConsuetudinem Curiae Romanae. gedruckt un Neapel 1477 durch
Math bravus, und Qus den Venediger Miſſalausgaben 1499,
1518 und 1564 hervorgeht; ſondern 237 der heilige Papſt Pius
hat denſelben eingeführt, jener Papft ber den Gavantus II
tit lit Uuns zuruft: Mirare, ꝗuaes0, SSmi Pontifieis
tiam IN minimis diligentiam. Wer mo woh glauben, daſs
dieſer heilige apf dieſen umgekehrten und gefährlichen Ritu ein⸗
geführt habe, weil EL natürlich iſt, und auf dieſe Weiſe die
oſtie vorſichtig bewahrt werden könne? V.  m Gegentheil, da nach
der früheren Gewohnheit an dieſem Tage die heilige Hoſtie ent⸗
weder In calice oder 1N Sancta Syndone aufbewahrt worden iſt
(man vergleiche Martene de antiqu Monach rit lib III CD

46 und Benediet XIV de festis Domini lib CAD 48.),
hat der Papſt beide Ritus miteinander verbunden und uns auf den
myſtiſchen Sinn ingewieſen, welchen Kelch, Patene und Palla von
altersher hatten. lun autem AEC (nämlich was der itus des
Miſſale für den Gründonnerstag vorſchreibt), ſagt TPetamus Notand.
ker hebd maj 142.) 0 repraesentationem Sepulchri
Domini. Enimvero Corpus Domini intus Calicem significat dem
Corpus Dominieum intra sepulchrum positum. alla, qua tegitur
Calix, significat apidem 20 Ostium monumenti, patena ad utelam
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pallae adhibetur, quasi sigillum indiéat pharisaeorum, de gu
Matth. 27 1gnantes lapidem CU Custodibus In ähn
licher Weiſe ſpri ſich auch Gavantus tOom tit
Itt QAus Der Kelch alſo mit der Hoſtie die NII Gründonnerstag
aufbewahrt wird, repräſentiert In der That das rab des errn,
und da man das Ganze öfters für einen Theil bezeichnen pflegt,
⁰ kann nman auch den Ort der Repoſition, den Altar, im weiteren
und myſtiſchen Sinne Sepulchrum Domini nenner

Es läſst ſich aber auch direct beweiſen, daſs der Altar, alſo
aud der Aufbewahrungsort für die heilige Hoſtie QOM Gründonnerstag,

den heiligen Vätern und Scholaſtikern als Symbol de  S Grabes
Chriſti betrachtet ird S ſchreibt JZoannes Maro V expositione
Ministerii Oblation]8s JacOD1 Cap (bei Lamy, Dissert. de
Syrorum fide etcC bas 243) Altare ipSum EHmmanuelem juxta

Dionysii sententiam exprimit: 21¹¹ VETO altare CrTUCEII 6Exhibere
ajunt, Super qual IPSE Dominus viéCtima mactatus 686
platus Joannes Chrysostomus 1IN altari Christi

Pul ChrI SVII 501 agnoscit, qual traditionem 1P84 Itaris
Species AC StruCtura cCOmprobat Nam Itaris lobgitudo sSepten-
trionali ad australem Dlagam cConsistit. V similitudinem ejus
sSepulchri, In 9u Secundum Hebraeorum Consuetudinem Dominus
noster Conditus fuit Quia VerO PeL altare sepulehrum 818
nificatur, Christus autem semel IN Carne. IIOII multoties sepultus
est, 1dceireo semel IN die (nach orientaliſchem Ritus)8 un0O altari
Oblationem solemus. Altare itaque Emmanuel, qui eSt
Arbor vitae, denotat, CrUUCeIII significat, pule ru

praesentat.
Ebenſo bezieht der ehrwürdige eda lib IN LuGC CAD

den Altar auf das rab unſeres Herrn: Nam et sSepulchrum I1Ilud
venerabile figuram důminici habebat altaris. 1 9u carnis ejus
et sanguinis Olent mysteria celebrari. nde éceclesiastiéa CHne
adem mysteria, 101U In serico, IIOII -V anndo tincto, Sed instar
sindonis, gua EU Joseph involvit. Iu linte0 debere COn-
sSecrari. nd der heilige Thomas gibt, wenn ir fragen,
de COnsecrat dist vorgeſchrieben iſt, daſs nur Altäre Aaus Stein
conſecriert werden können, III gu art. ad zur Ant⸗
wort quia COrPUS Christi In Sepulchro apide0o fuit reconditum.
Es iſt Qher wohl der uſs berechtigt, daſs nach der Anſicht der
Väter und Scholaſtiker im myſtiſchen Sinne jeder [Iltar, auf dem
in der heiligen Meſſe der vahre Leib Chriſti geopfert wird, deſſen
rab repräſentiert.

Uebrigens iſt dieſer myſtiſche Sinn, Vie eL- hier angewendet
vurde, nicht imaginär, ondern U ſich auf den SEllSUS litteralis
und ſetzt ihn voraus; er liegt in der Sache ſelbſt, ſobald dieſelbe
einmal für den heiligen Dienſt conſecriert worden iſt; EL kann nicht
vom liturgiſchen Sinne ge werden, ondern iſt eins mit dem
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elben, ?*- äng nicht der Annahme der Kirche ab, ſondern
ommt primaria institutione, Vie Assemanus De Ritibus SaCris

ſagt, ELr iſt sensus primarius oder principaliter intendiert.
Dieſer myſtiſche Sinn haucht erſt den odten Buchſtaben der Rubriken
Leben ein und wurde den heiligen Lehrern der Kirche, dem
heiligen Thomas Aquin, Bonaventura und anderen ſehr geſchätzt.
Nehmen bir dieſen myſtiſchen Sinn Qus den Rubriken ſo haben
bir den ſtarren Buchſtaben ohne Geiſt und Leben U befolgen;
aber der Buchſtabe ödtet, der Geiſt jedoch macht ebendig, nach den
orten des Apoſtels.

Daſs NI Gründonnerstag der Repoſitionsaltar Urit Recht
Sepulchrum Christi genannt werden kann, geht auch Aus der litur  —
giſchen Tradition hervor. ach der allgemeinen Anſicht mittelalter⸗
licher Liturgiker iſt die Zeit von der EPRX.

Meſſe des Gründonnerstag bis
Zur Meſſe des Charſamstag beſtimmt, den &  8 Chriſti U be
trauern und deshalb werden die drei Tage vor dem Oſterfeſte mit
Recht genannt: Priduum mortis Christi Die heil Kirche elbſt iſt I
dieſen drei Tagen ganz und gau vertieft Iu die Geheimniſſe de
Leidens, Todes und Begräbniſſe

7

—

8 Chriſti, und ſie auch nicht
tricte die 4 oder die Uunde beobachtet, n welchen dieſelben ſich
ereigneten, und auch nicht die genaue Aufeinanderfolge, 0 betrachtet
ſie doch die Zeit, al  U wäre ſie ein und derſelbe Tag, Nn

welchem dieſe Geheimniſſe ſich ereigneten und feiert deshalb dieſe
drei Tage aU  8 ganz und gar den Exſequien Chriſti geweiht, vie
Dionyſius der Karthäuſer ſagt funebria TISt!1 aguntur. Hören Wir,
ie Amalarius von Metz (De éccles. 15 C 12.) ſich
hierüber ausſpricht Priduanam Domini sepulturam Ad memoriam
redueimus. qualm IIOII recolimus celebrando. HiSi Addatur CEU
SEXta feria t sSeptima (Samstag) ꝗuinta Dominiea enim IOX
1 gloria celebratur, MWi liquet omnibus, gui
OStrae éCClesiae chent Si juxta Augustinum gloria fuit
resurrectio, III MWOTS sepultura, humiliatio ejus ESt
Per tres Continuos dies. 10 8t. quinta feria. Sexta, septi-

triduanam sSepulturam ejus celebramus. ACe EI 06
Ut cCompaginemur humilitati sepulturae ejus omittimus XCelsa
108tra Gloria 11 t campanarum signa Alſo drei Tage
hindurch und an jedem Tage wird M der Liturgie das Begräbnis
Chriſti gefeiert; und fann dann nicht die Repoſition des Kelches
auch da  S Sepulchrum bedeuten? V ſo iſt es, QAT  Orte ETL kurz
Panis cCoëelestis, 10 est. Corpus Domini reservatur feria

20 Paraséeven.
uch Rupert von eu (De divin. Offie lib CD 24

betrachtet die drei Tage vor dem Oſterfeſte als die Exſequien des
Herrn. Von den ungewöhnlichen Vigilien dieſer drei Tage handelnd,
ſchreibt eu; Primo dicendum Est,. harum trium noctium vigilias,
Auas et inusitato Ordine decantamus, et In tenebris COnsSuUmM-
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688E triduanae mortis  Domini.I eXSequias
Ut ETS0 triduanae mortis Domini triduo Pera-

O U1 noctem feriae Uintae ascivimus simul.
quia miserrimi Judae infami cOommerceio jam venditus erat
Dominus. Noch deutlicher aber II E ſich lib CaP
aus, wo E die Frage 4 denn der Leib des Herrn

Gründonnerstag bis Charfreitag reponiert wird, und ant⸗
wortet darauf Da iu n ründonnerstag den Leib de Herrn
eonſecrieren und von da an bi 5 Charſamstag verbergen, 0
ollten Dir eigentlich dieſen Samstag bis Oſterfeſte -
beſtändigem Stillſchweigen zubringen und uns bis dahin von dem
täglichen Pſalmengeſang und jeglichen heiligen Altardienſt enthalten.
Denn Charfreitag iſt unſer Herr als Opferlamm geſchlachtet
worden (immolatus) und (MM Samstage ruhte EL IM Grabe au
und die ganze folgende Nacht haben ſeine Jünger n Trauer Ju⸗
ebracht, bis ſie bei Tagesanbruch Ur die I3  ung der vom
Grab heimkehrenden Frauen In Freude belebt wurden.
ſcheint alſo der Wahrheit mehr 3u entſprechen, daſs Ulr das Triduum
des Tl  odes unſeres errn feiern (triduanam Domini mortem) und
Uuns mehr die Aehnlichkeit des Manna Iim alten Bunde vor Ugen
ſtellen, welches den Iſraeliten als Orbi des Leibes de  8 Herrn
gegeben worden iſt V  Am Freitage ſollten ſie nämlich das Doppelte
ſammeln als den gewöhnlichen Tagen, weil ſie VV Qm Samstag
nicht finden würden. Nun aber geſchieht bei un jetzt das Gegentheil,
vir conſecrieren feierlich In Freude und Ubel den Leib des Herrn
Anl Charſamstage; Charfreitag finden wir gewiſſermaßen den
Leib de  5 Herrn ui ſondern tagsvorher, nämlich QAm Gründonnerstag,
wird conſecriert und verborgen, den wir eute NII Charfreitag
genießen. QArum dieſes o geſchie ſoll aufmerkſam Erwogen werden,
weil der Gründe nicht entbehrt. Dominus noster, fährt
Rupertus an der angezogenen Stelle fort, IION UnC SOlum vel tunC
primum immolatus est, quando Judaeis In CTUCE SUSpensus
est. Sed t. pridie, qual pateretur, quando accipiens II t
calicem benedixit t discipulis 8UIlS dicens: HOGE St COTDPUS
meum C St Calix Sanguinis mei, SUis manibus immolatus
est, SuUis IPSE manibus nobis, Ut jugiter immoletur. COlll-
mendatus St. AD Ila immolatione (am Kreuze) Prima Sabbati
(Am Oſterſonntag) Ttia dies. ab ISta VSITO (am Gründonnerstag)
Sabbatum (Charſamstag) iPSum tertia nihilominus dies S8t.
Constat autem, quod noetem Sive Abbati ab 110
Silentio vel tristitia, Jual exigeba U1ie P Ul CHTI
CAuSa Ila vehemens abstrahit, quod In ejusdem noOctis
Dominus TESUurgens Otal IIllam incomparabilis gaudii jubare 801
VGSTUS I11ustravit, Triduum dominieae mortis. quod Perfici
nequivit. Tespectu, —9u IPSe Zudaeis 681 trueidatus, Pulchr
6 1 rationabiliter 2 d AunC Tespectum transponitur,
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guod IpSE 8uUS manibus St immolatus. Ujus Teil vol
maximum St indicium. quod tribus his noctibus minutas,
eXStinctis luminaribus canimus vigilias ad Similitudinem
bene bra 7 ꝗuae patiente Domino Super terram factae sunt
Sieque fit, Ut Saerifiecium III, quod mortem Domini pridie
Der AITUS IpPsius praecesserat, resurrectioni ejus nihilominus
pridie, quod St In Sacrosaneti Sabbati VES  7 solemniter
ecurrat. Itaque uomodo hae die. ꝗuae St feria Sexta, qua
hristus hostia Salutaris Suis trueidatur inimicis. recte A nobis
guas/ sepultum St SaCTrIifieii decus; et. Oeleste
manhna. quia 16 I10OII invenitur, feria quinta Daravimus I‚
intulimus, guod hac die Sumamus, fuitque duplum Auall Der
singulos dies colligere consuevimus. Der gelehrte Abt hat voll—
ſtändig Recht Da  U unblutige er hör auf,‚ das blutige
Opfer auf Calvaria gefeiert ird odt und begraben iſt Nun der
Herr; auch da  7 allerheiligſte Sacrament, in welchem Er wahrhaft
und weſentlich gegenwärtig iſt, muſs ſich unſeren Blicken entziehen,
C  U muſs AOn einen abgeſonderten Ort getragen, verborgen und gewiſſer⸗
maßen begraben, oder wenigſtens verhüllt werden. N warum?
Weil NII Gründonnerstag das Triduum des Todes und des Begräb⸗
niſſe

U Chriſti bereits begonnen hat quasi sepultum 681 SA4CTISV
11611 decus, und morgen nt Charfreitag wird man CS nicht
mehr finden

Auch Wilhelm Durandus un ſeinem Rationale divin. Offie
weist mn lib VI CD 7 auf die dreitägige Feier des Begräbniſſes
I hin, und ſagt, daſs dieſelbe ſchon mit dem Gründonnerstag
ihren Anfang nehme Secundum praemissa videtur. quod tr
9 II III I Nu 1 UT debeat Celebrari SERXtA feria, Sab-
541t0 et die Dominiéa. Sed Tespondetur quod. quia Dominus
resurrexit 11 nocCte diei Dominicae, noctem AIN a0 honorem
Fresurrectionis sSolemniter Celebramus. N NECESSE est. quod
mn quinta feria praeveniamus. t ita tEiduo, SCiliéet quinta
6 Sexta feria t abbato humiliationem Domini (nämlich ſeinen
—  0d und ſein Begräbnis) In Celebremus. Guidam
tamen Cullibe praemissorum trium dierum tribuunt horas,
VOlentes Christ!i CIUn CTII eXSequias 72 horis Celebrare t
tristitiam discipulorum merito DeTL h06 exprimere. ane EC
Clesia nis diebus tenebras COlit t matutinas IN tenebras sinit;
ula 1II üuCtU t St. propter Domini passionem,
1 ejus triduanam mortem exXSequias Celebra
triduanas.

Um von den ſpäteren Autoren noch den einen oder anderen
kurz 3u erwähnen, ſo verweist der ſchon oben (itierte Rubeus lib IV
C&D auf das Verweilen Jond  8 im Bauche des Fiſches HC-·
Elesia Uge tribus diebus quia tot diebus kuit Dominus V
pulchro. Sicut UJonas In ventre piseis, und der Cäremonienmeiſter
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der päpſtlichen Kapelle Phil Zazzera bezieht in ſeiner EXplicatio
8 Heclesiae Rituum RBomae 1784 ui CaD 151 das Auslöſchen
der Kerzen auf das dreitägige Verweilen Chriſti im Grabe Quia
tr12 umina exstinguntur his ribus noctibus (nämlich bei der
Matutin aptatur 1PSI 80¹ justitiae, qui IR sepultura fuit
tribus diebus Ert tribus noctibus. In ähnlicher Weiſe, Die
dieſe Autoren beziehen Cavalieri tom Cap 18 Comment 111
decr. U Tetamus Notand VI fer mn Coena Domini
II 142 da  U Triduum SaCTUM auf das Begräbnis des Herrn; und
einer der neueſten Liturgiker Carpo, 10 liturg III 143
ſchreibt: In hujusce tridui Horis Canonicis triduanae mortis
Christi cCelebramus eXSequias Consueto Caret initio AC
zine Matutinum CU  — horis quia nobis ablatus St a
recessit Christus Dominus, qui St alpha t III  4  „ principium
t IIIS

Mu dieſen aufgeführten Autoren geht 5  U Genüge hervor, daſs
die liturgiſche Tradition, welche die letzten drei Tage der Charwoche
als die Exſequien Chriſti betrachtet, auch den Gründonnerstag als
einen Tag, und 3  0 als den rTſten anſieht, den der Herr Im Grabe
zugebracht hat; und da owohl Rel vie Altar ein bol des
Grabes Chriſti ſind, auch un den Augen der Kirche, wie es das
Pontificale ausdrücklich ſagt, — vollte noch behaupten wollen, ant
Gründonnerstag werde allein die Einſetzung de  U allerheiligſten
Sacramentes gefeiert, und der Ausdruck „heiliges Grab“ ſei
vulgär, der mit allen möglichen Mitteln U beſeitigen ſei (Man
vergleiche hierüber phem liturg vOI. Seite 477 — Init
Gegentheil, dieſer Ausdruck „heiliges Hrab“ iſt nicht b5 volks
thümlich, Er iſt un dem myſtiſchen Sinne tief begründet, durch die
Kirche ſelbſt und durch die Traͤdition geheiliget. Darum hielt auch
Die heilige Ritencongregation die im Jahre 1887 erlaſſene Entſcheidung
nicht aufrecht, ſondern hob dieſelbe mit der Autorität des heiligen
Vaters ſelbſt auf und erklärte AM 15 December 1896, daſs der

der Repoſition des Allerheiligſten NII Gründonnerstag ſowohl
„Altar des Saeramentes“ Uie h eiliges Grab“ genannt
werden dürfe UVtrum 1I Itari. El nun die rage, IN 9u feria V.
1  Majoris He  Omadae publicae adorationi exXponitur t II
vatur Sanctissimum Fucharistiae Sacramentum, repraesenteétur
sepultura Domini. alt Institutl0o ejusdem augustissimi Sacra-
menti? n die Antwort autet 5 einfach: rumque.

6˙36
Gewohnheiten der verſchiedenen Länder betreffs des

heiligen Grabes
In dem oben angeführten Decerete vom W  (Al 1887 hat

die inter Nr verboten, daſs 5  Ur Ausſchmückung des
Repoſitions-Altares, außer Lichtern und Blumen, emn Kreuz mit
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ſchwarzem Tuche, oder das ild des Heilandes N Grabe, oder

————— eidene Decorationen oder (6/atuen, Gemälde der allerſeligſten Jungfrau,
des heiligen Evangeliſten Johannes, der heiligen Maria Magdalena,
oder Soldaten, di das Hrab bewachen, oder Bäume und anderes der  2
gleichen angebracht werden, und die Blumen un der Weiſe den
Altar herumgeſtellt werden, daſ

8 die Decoration einem Garten ähnlich
Ie Durch dieſes Verbot In ehr viele Gewohnheiten betroffen,
die ſeit unvordenklichen Zeiten beim heiligen Grabe üblich W  . und

ſchland und Oeſterreich Iu antitauch die heiligen Gräber In eu
wenigſtens einigermaßen ihres herkömmlichen Schmuckes beraubt
worden. Wir wollen un die Gewohnheiten einzelner Länder
betreffs der etzten drei Tage der Auwoche vor Augen führen, mit
Ausnahme der heiligen Hräber Iun eutſchland, die inter Y*  (TY III
behandelt werden ſollten, und ſehen, ob * denn nothwendig und
nützlich iſt, ſie ſozuſagen ie einem Federſtriche 3*  U beſeitigen.

Die Rubriken des Miſſale ſchreiben für den Gründonnerstag
Es wird das Gloria 1INa un Bezug auf die Meſſe

xcelsis geſungen und 68 werden die Glocken geläutet und dann
nicht mehr bis um Charſamsta Heute conſecriert der Prieſter
zwei Hoſtien, von denen E die eine ſumiert, die andere aber für
den folgenden Tag aufbewahrt, mM dem da heilige er nicht vo

Ort der Einſetzung: Heutebracht wird; In Bezug auf den
der Kirche oder auf einemwird ein geeigneter Ort u einer Kapelle

Altare hergerichtet, und ſoviel 68 96ſchehen kann, nutit Tapeten und
Lichtern decent geſchmückt, auf welchen der Relch mit der aufbewahrten
Hoſtie reponiert ird Die nämliche VorII gibt auch das Caere-⸗
moniale Episcoporum lib II CAD 23 mit dem Inter
ſchiede, daſs CS von einem Sacellum In der Kirche ſpricht, welches

magnificentiusque Oteérit multis luminibus 9eguo pulcherius
———— chmückt werden ſoll und daſ8 auf dem Einſetzungsaltar ſechs
Kerzen 3u brennen haben, was zumeiſt für die Kathedral⸗ und
Collegiatkirchen Geltun hat On ähnlicher Weiſe autet auch die
Vorſchrift des Memoriale Rituum Benedicti XIII tit. CAP. 1..

hebt CS hervor, daſs die 2  apeten nicht chwarz ſeien und daſs
keine Reliquien und Bilder anl Einſetzungsaltare angebracht werden
ürfen c0 rückſichtlich der Einſetzung des Allerheiligſten

obald nan N den zubereitetenſelbſt ſagt das Miſſale einfach
Ort angekommen iſt, nimmt der Diacon knieend von dem ſtehenden
Prieſter den Kelch mit dem Sacrament und ſtellt ihn zuerſt auf den
Altar, v S Prieſter knieend incenſiert wir N

reponiert C8 der Diacon Iun das Behältnis (capsula) In ähnlicher
Elſe ſpricht ich auch das Caeremoniale QAus

ale und Cäremoniale In klarDieſe Dispoſitionen des Miſſ
und bedürfen keiner weiteren Erklärung. Aber in Bezug auf die
Meſſ anl Gründonnerstag, Iu Bezug auf den Ort der Einfetzun
und hinſichtlich der Einſetzung det  U allerheiligſten Sacramentes ſelbſt
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exiſtieren au mehreren Orten der verſchiedenen Länder ſeit unbor
denklichen Zeiten Ceremonien, die von den eben angeführten Vor
ſchriften 9  0 verſchieden ind, und leſe Gewohnheiten haben bei den

läubigen eine E große acht, daſs ſie hartnäckig darauf beſtehenund daſs dieſe Gewohnheiten Ohne Gerede und Aergernis lichtabgeſchafft werden können. Bevor Uir ins Einzelne eingehen,
möge ES geſtattet ſein, Urz u notieren, was Beurtheilung ſolcherGewohnheiten nothwendig 3u ſein cheint.

Die Gewohnheiten ſind ni einſeitig nach den Vorſchriften
der Rubriken allein U beurtheilen, ondern die allgemeinen 6  ts  2principien finden auch auf die Liturgie Anwendung, inſoweit ſie
juris humani iſt Es iſt Qher vor llem darauf 3u ſehen, ob die
Gewohnheiten vernünftig (rationabiles) und löblich (laudabiles). ob
ſie geſetzli präſcribiert, vielleicht ogar immemorabiles ſind und ob
ni venn ſie irrationabiles 3u ein ſcheinen, ein oder vorhernicht erkannter Grund hinzukommt, welcher die rrationabilität der

Ferner, ob ſie secundum, oderreprobierten Gewohnheit aufhebt.
DPraeter, oder COntra Rubricas ſind die Gewohnheiten Secundum
Rubrieas haben zweifelsohne Geſetzeskraft; U  E gilt auch bon
den Gewohnheiten praeter Rubricas, weil owohl der Wille des
apoſtoliſchen u  E präſumiert wird, als auch die will,
daſs ſolche Gewohnheiten beobachtet werden. Man vergleiche bei
Gardellini die Nummern 4074, 51½2, 5183, 5348, 5420,
Aber auch Gewohnheiten COntra Rubricas, enn ſie vernünftigund geſetzli präſcribiert ſind, können Geſetzeskraft erlangen.
ma  18 tritum, ſagt Benediet XIV De Synod. Dioeces. lib XIII
Cap II G. Juam legem quamlibet humanam, etiam CAN 0O—
nicam, cOontraria Consuetudine, uae Sit rationabilis et
egitimie praescripta, abrogari. Die Rubriken aber können auch wegenMiſsbräuche ſuspendiert, oder dieſe Miſsbräuche bisweilen a0 tempus
toleriert werden. Porro IIOI Est, ſchreibt Gardellini
Decrete — 4594 II Panormit. A0 9.5 U1t prudenti aliqua
discretione Utatur IN 118. ꝗguae Iin Sacris Itibus quamdam possun
aut moderantiam aut indulgentiam admittere, 20 ffeetum VIi-
QAII admirationem, Offensionem t Scandala. Dieſes muſ

8

8
vor allem befürchtet werden hinſi

Ich der Gebräuche, die
Gläubigen beſonders lieben und an welchen ſie ſehr hängen, und

die Beobachtung der Rubriken in dieſem Punkte beim Clerus
und Golk Aergernis geben würde Aher hat die olcherUmſtände halber die Miſsbräuche bisweilen toleriert und CS dem
Belieben und der Klugheit der Biſchöfe überlaſſen, 16 nach den ein⸗—
zelnen Fällen und Umſtänden CU 3u üben, wie Qus der Ent⸗
ſcheidung Uli II OI Politian 5130 hervorgeht.Di  1e Gewohnheiten, die weiter Uunten angeführt werden, ſind
entweder praeter oder COntra Rubricas des Miſſale oder de!
OCaeremoniale Episcoporum. Gegen das Miſſale kann eine geſetzlich
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präfcribierte Gewohnheit nicht entſtehen denn der heilige Papſt
us hat Urch die Bulle uo primum vom Juli 1570

ſtehende Gewohnheit nicht bloß für die Ve angenheit,jede entgegen u Kraft des heiligen —  —3—ehorſams,ondern auch für die Zukunf
Sub gravi verboten. Kein Gebrauch, und ELr auch

immemorabilis iſt, kann die Rubriken de  8 Miſſale ufrecht
erhalten werden, und die hat dieſelben immer verboten, wie
aus den Decereten vom März 1591 In Oscen. ad 10 und
19 Auguſt 1651 II U Urb ad hervorgeht. Nichts⸗
deſtoweniger ſind 3w＋ Rubriken des Miſſale außer Gebrauch

das Anzünden der dritten erze während dergekommen nämlich
Theol IOT lib VI 394.) und dieWandlung (Cf phons.

Darreichung der Purification für die Communicanten und das
Tüchlein, unl den un bzuwiſch En

Al Clemens III Anl O

ꝗ

Uli da  U Oaeremoniale
Episcoporum herausgab und allen Kirchen, vorzüglich den Kathedral⸗
und Collegiatkirchen vorſchrieb, erklärte Er auch, daſs ELr damit die
en Cäremonialia, inſoweit ſie mit dem reformierten Conform
ſeien, keineswegs beſeitigt und abgeſchaff wiſſen wolle, ſondern ihren

tte Conform aber in dieGebrauch (Salva reformatione) geſta
Gewohnheiten der einzelnen Kirchen, welche licht den Riten wider⸗
ſprechen, ſondern den Nodu  U betreffen. (Man vergleiche die
Decrete bei Gardellini 2448 und 2736.) Rückſichtlich dieſer On⸗
formität kann n letzter Inſtanz der apoſtoliſche Stuhl und die

entſcheiden. „Die heilige Ritencongregation“, bemerkt Gar
dellini Decrete U. 4620 In CRXaIIGT ad 2. „wenn ſie die
Beobachtung des Cäremoniale befiehlt, intendiert amit nicht, die
Gewohnheiten der einzelnen Kirchen gu approbieren oder 3u reprobieren,
ſondern reſerviert ſich die Unterſuchung M den einzelnen Fällen,
N  U erkennen, ob dieſelben vernünftig und lobenswert, oder vielmehr
verderblich nd miſsbräuchlich In und eShalb für olche angeſehen
werden müſſen, die U reprobieren und U befeitigen ſind Q  M Falle
des Zweifels iſt aber das Urtheil nicht dem Einzelnen überlaſſen.
Denn viele Gewohnheiten, welche nach dem Privaturtheil Einzelner
löblich 3u ſein ſcheinen, In 57 un der T  .  hat nicht, und deshalb
müſſen ſie den Ordinarien M die gehörigen Schranken zurück⸗
geführt werden oder im Zweifel ſind ſie der Ritencongregation
vorzulegen, damit dief darüber entſcheide, ob ſie beibehalten werden
können oder ni Ueberdies hat die er erklärt, das
OCaeremoniale hebe nicht die unvordenklichen und löblichen Gewohn⸗
heiten auf,‚ welche demſelben conform ſind So (m 14 Juni 1605
mn Hispan. II. 266 Dictum ibrum Caeremonialem immemo-
abiles et. laudabiles Consuetudines NOII Ollere. und aQm 17 Juni
606 In Hlboren 11 318 erklärte dieſelbe Congregation, das eben

len und Portugal, ſondernangeführte Decret gelte nicht bloß für an
für alle anderen Königreiche und rte de ganzen chriſtlichen Erd
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kreiſes. Iſt aber das Caeremoniale einmal einem Biſchofe recht  —mäßig angenommen worden, ſo muſs CS ganz und unverſehrt behaltenund darf nie mehr verläſſen werden.
Endlich muſs nan unterſcheiden zwiſchen liturgiſchenFunctionen mn ſtricten Sinne und außerliturgiſchen Functionen.Jene werden in den liturgiſchen Büchern genau vorgeſchrieben und

daher ſind ſie nach ihren Anordnungen 3u beobachten, dieſe hingegenwerden von den liturgiſchen Büchern ni ſtricte feſtgeſtellt, ſondernſie ſollen ſoviel al  8 möglich den Ubriken conform ſein, und bei
dieſen können wieder Gewohnheiten exiſtieren, müſſen aber milder
beurtheilt werden, obgleich ſie nicht ſtricte den Rubriken entſprechen.Dieſe Principien ſcheinen vorausgeſetzt werden zu müſſen,die folgenden Gewohnheiten, namentlich die heiligen Gräber u
Deutſchland, beſſer beurtheilen 3u können und auch bei den einzelnenderſelben einfach auf dieſe Grundſätze verweiſen zu können. E gibtaber in den verſchiedenen Ländern gau manche GewohnheitenGründonnerstag, die ſiWu jetzt namhaft machen wollen.

a In Bezug auf di feierliche Meſſe In einigenKathedralien Spaniens eſteht eit unvordenklichen Zeiten der Ge—
brauch, während de  U 0 Amtes Gründonnerstag die Orgel
3u ſpielen. Dieſe Gewohnheit iſt im ricten Sinne ni gegendas Miſſale, das vie wir oben geſehen haben, das Geläute der
Glocken verbietet, obald das Gloria 111 ExCelsis geſungen iſt, ſondernvielmehr gegen das Caeremoniale Episcoporum, welches ausdrücklichvorſchreibt Iib CD daſs an Grünndonnerstag nuL
beim 610ria die rge geſpielt werden dürfe Die heilige Riten—
eongregation hat nun Tklärt (u 5809), daſs entweder nach der
Intonation des Hymnus ein wenig oder 18 Ende desſelben, 16nach der Gewohnheit, die Orgel geſpielt werden könne. Wir habenoben geſehen, löbliche und unvordenkliche Gewohnheiten, welche dem
Caeremoniale onform ſind, können exiſtieren. Iſt aber dieſe Gewohn⸗hei in der That löblich? Wir A

müſſen unbedingt mit Nein ant
worten Denn die R E welche mM letzter Inſtanz über die on-
formitä entſcheidet, hat Unter dem December 1881 1I Urgellen.20 — 5830 rklärt, dieſe Gewohnheit während der
eſſe ant Gründonnerstag die Orgel 3U pielen, ſei 3u eliminieren.
Ferner iſt dieſe Gewohnheit —5 da Miſſale 3u betrachten;denn CS handelt ſich eine Rubrik innerhalb der Meſſe, von der
das Miſſale ni ausdrücklich ſpricht die aber das Caeremoniale
naher erklärt; da Miſſale verbietet nuur das Läuten der Glocken
der Trauer über da Leiden und den Tod Chriſti; aber daraus
olg PeIl 8 7 daſs auch die Orgel ni geſpielt werde, weil ſie ein
Inſtrument der Freude iſt und nach dem Caeremoniale angewendetwerden kann, vann solemniter CUII aelltla die E gefeiertwird, ni aber zur Zeit der tiefſten Trauer. Auch ein neuer

rund, welcher die Irrationabilität derſelben aufhebt, weil dieſe
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Gewohnheit In Urgel und anderswo ohne das geringſte Aufſehen auf⸗
gehoben worden iſt

Hieher gehört auch die Iu Deutſchland übliche Conſecration
dreier Hoſtien ſeit unvordenklichen Zeiten, von welcher Gewohnheit
Martene De antiq Heel rit lib 22 ſchreibt In
einigen Kirchen werden drei Hoſtien conſecriert, die eine ſumiert
der Celebrans an dieſem Tage, die zwei anderen werden für den
folgenden Tag aufbewahrt, amit der Prieſter ſich utit der einen
communicieren, die andere aber Im heiligen Grabe zugleich niit dem
Kreuze reponieren könne. H ſchreiben das Iituale Suessionense.
Pontificale Moguntinum,; Ordinarium Bajocense und Missale
Sarisberiense vor; mit dem Unterſchiede, daſ

8

8 das Rituale
Suessionense anordnet, die dritte Hoſtie ſei für die ant Oſtertage
abzuhaltende Proceſſion aufzubewahren. Von dieſer Gewohnheit wird
weiter Uunten die Rede ſein.

In zug auf den Ort der Einſetzung: Hinſichtlich
der Ausſchmückung der Kapelle, Iun welcher Gründonnerstag das
allerheiligſte Sacrament aufbewahrt wird, beſtehen unvordenkliche
Gewohnheiten, die mit großer Schwierigkeit U beſeitigen ſind
O werden zun Beiſpiel in Spanien und auch anderwärts u dieſer
Kapelle Statuen oder Bilder Chriſti, Die E V  — Oelberge betet, der
ſchmerzhaften Mutter, des heiligen Johannes, der heiligen Magdalena,
römiſche Soldaten, aufgeſtellt oder Symbole des Leidens und Tode
Chriſti angebracht. Die 8 hat ſchon ImM Jahre 1868 und dann
andt Mai dieſe Darſtellungen verboten, ohne auf die
unvordenklichen Zeiten exiſtierende Gewohnheit weiter zu reflectieren.
Wir wollen unterſuchen, ob lele Gewohnheiten wenigſtens nicht
toleriert werden können, obſchon die Decerete ſie verbieten. Betreffen
ſolche Gewohnheiten den Cleru allein, ˙ genügt zweifelsohne
der Wille des Geſetzgebers, nämlich der um dieſelben
beſeitigen; nimmt aber auch da Volk un ſolchen Gewohnheiten Antheil,
1 laſſen ſich dieſelben nicht ſo leicht beſeitigen, beſonders wenn die
Gläubigen hartnäckig daran hängen, und man muſs mehr ur Erhaltung
al  8 zur Abſchaffung derſelben ſich hinneigen. Denn oft entſteht ur
Aufhebung ſolcher Gewohnheiten nich bloß Gerede und Aergernis,
ondern hie und da iſt noch ein größerer Schaden betreffs der Andacht
ind des gläubigen Gefühles des Volkes U befürchten, als Qus der
ſtricten Beobachtung der Rubriken Gutes erfolgt aher hat die

öfters auch rubrikenwidrige Gewohnheiten, vorzüglich venn
ſie immemorabiles ſind, geduldet. (Man vergleiche die decr. —5531
und 5543

Die oben angeführten Gewohnheiten ſind Iun Spanien Urd
ni immemorabel, und erzeugen bei dem gläubigen Volke eine
außerordentliche Andacht. Bereits wollte Urban II nach dem Zeugniſſe
Rodriguez (ib VI de reb Hispan Ca P. 26) dieſe Gewohnheiten
affen, muſste aber den Verſuch aufgeben, weil da  U Volk ſich
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empörte und Hinen Aufſtand verurſachte. Die neueſten Decrete haben
den von der beabſichtigten EH nicht erreicht, weil

die Biſchöfe ſich wiederholt an die wandten mit der Bitte
dieſen uralten Gebrauch fortdauern 3u laſſen Die Biſchöfe wuſsten
ni wie ſie ſich bei dem obigen Erlaſſe verhalten ſollten einerſeits
wollten ſie dem apoſtoliſchen Stuhle den ſchuldigen Gehorſam leiſten,
anderſeits erkannten ſie wohl, daſs ſie eine ⁰ Uralte, eingewurzelte
Gewohnheit ohne großen Schaden, Rumor und Aergernis nicht
abzuſchaffen vermögen; esha publicierten ſie dieſe Decrete nicht Iun
ihren Diöceſen, größeren Schaden Volke abzuwenden. Wie
önnte * onſt ſein, daſs noch heutzutage viele Diöceſen trotz der
Decrete der dieſer Gewohnheit folgen

mM. nun dieſe Bilder, atuen in der Th gegen
das Missale und Caeremoniale Episcoporum. ˙ daſs ſie durchaus
Am Gründonnerstag beſeitigt werden müſſen? Weder das Missale
noch das Caeremoniale verbieten dieſelben, ondern beide Bücher
ſchweigen eben ganz und gar davon. Sie ſind alſo den Rubriken
nicht entgegen, ſondern vielmehr praeter Rubrieas al  U COntra; denn
damit gegen die Rubriken ſei, muf CS auch den Rubriken
angeordne oder verboten ſein Darauf erwidert nan nun, die
Rubriken der beiden genannten Bücher handeln ant Gründonnerstag

Altare de  U eiligen Sacramentes, ni aber vom Leiden
und dem ode Chriſti. Dieſe Darſtellungen jedoch beziehen ſich auf
das Leiden, den Tod und das Begräbnis unſeres errn Gut; al ein,
iſt denn nicht jede heilige Meſſe dasſelbe Opfer, da auf OCalvaria
dargebracht wurde, verſchieden erre des bdu das eine
blutig, da andere unblutig? Betet denn nicht die Kirche ſe Ani
neunten onntag nach Pfingſten Iun der Secret: Uoties Ujus
hostiae Commemoratio celebratur. ODPUS NOstrae redemptionis
xercetur? Sagt nicht der heilige aulus: Quotiescumque mandu-
abitis II hune Calicem bibetis. Ortemn Domini annuntia—
Hitis? Und was hinſichtlich des heiligen Meſsopfers gilt, hat auch
für da heilige Sacrament CXTTa Missam ſeine Geltung. Die Kirche
lehrt uns eten Deus. qui nobis, Sub acramento mirabili
passionis tUuae memoriam reliquisti. und: SACTUM
cCOnvivium, V-V —9u TIStUS sumitur. rectcolitur memoria
bpassionis ejus. Das heilige Sacrament iſt ürwahr ein MemnoO-
riale perpetuum passionis ejus. CS iſt E enge mit dem Leiden Chriſti
verbunden, daſs eS davon durchaus nich getrennt werden und die
Kirche durch ein poſitives Geſetz nicht irgend eine Aenderung herbei⸗
ren kann, weil dies in der Natur der ache ſelbſt begründet,
Chriſtus dem errn bei Einſetzung de heiligen Sacramentes ſe
feſtgeſetzt worden iſt

Ferner ſpri weder das Missale noch da OCaeremoniale von
einer Ausſetzung m icten Sinne, ondern immer von einer
Repoſition: Ubi cCalix hostia POIU 1. deinde T b0 nit 1
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capsula. V gu recondendum Sit Sacramentum; Ubi St
repositum Sacramentum. Obiges Decret Jahre 188  7 geht
aber von einer falſchen Vorausſetzung in N  (V Qus, indem von

Allein venn daseiner eXPOSitio publicae adorationis ſpricht.
Allerheiligſte nur im Tabernakel verborgen iſt, wie Grün⸗
donnerstag, ſo macht der m Rom herrſchende Gebrauch, den Tabernakel
mit ehr vielen Lichtern zu umgeben, aus einer Repositio noch ange
keine EXPOsitio; enn aber keine EXpoOsitio ſtattfindet, wie kann
verlangen, daſs dieſe Bilder und Qatuen entfern werden? Nur bei
der feierlichen EXPOSitio nüſſen die Bilder entſern werden, nie aber,

Aus dem Memo-das 88 Sacramentum bloß reponiert iſt
riale Rituum d  — aber für die kleinen Pfarrkirchen Geltung
hat, konnte man x  lehen daſs Ieſe Repositio NII Grün⸗
donnerstag einer Ausſetzung gleichzuachten wäre, weil ES die Reliquien
und Statuen Iun der Einſetzungskapelle verbietet, allein dieſes Büchlein
ſpricht nicht von einer Ausſetzung.

Uebrigens hat die 8 on RAnt 21 Mat * mn Ber-
III 20 6 415 rlaubt, daſs Gründonnerstag abends
eine Statue der ſchmerzhaften Mutter mit dem odten Heilande auf
dem in der 1 ausgeſtellt werde, amit Am Charfreitag

Wennmorgens dieſelbe n Proceſſion herumgetragen werde.
die Congregation ſe die Ausſtellung der Statue der ſchmerzhaften
Mutter geſtattet, warum ſollten andere Statuen und Bilder, die ſich
auf das Leiden Chriſti beziehen oder dasſelbe darſtellen, verboten ſein.

Ueberdies, wie die Gläubigen bei der Repoſition de Aller
heiligſten In der Ape  4 des heiligen Grabes NI die Einſetzung de
ſelben ſich erinnern, E werden ſie auch durch die Statuen, Bilder
und Symbole der Aſſton zur Betrachtung des bitteren Leidens Chriſti
angeregt, welcher unmittelbar nach der Einſetzung de heiligen
Sacramentes ſein Leiden begonnen hat Die Kirche ſe gedenkt I
dieſem Tage Im Officium des Leidens de  S  8 Herrn und, auch
in der Meſſe beſonders die Einſetzung des heiligen Saeramentes
gefeiert wird, ſo ird och auch der Geheimniſſe der Paſſion gedacht.
Denn der Introitus handelt Kreuze, das der Herr auf ſich nehmen
will, die Oration vom Verrathe des Judas, das Graduale vont
Leiden Chriſti, unmittelbar vor der Conſecration der Hoſtie wird
nochmals das Leiden Chriſti peciell hervorgehoben: Qui pridie.
NEII PTO nostra omniumque sallte pateréetur, 106 est hodie.
accepit ˙ daſ

8

8 unter die Zeichen der Freude wegen der
Einſetzung des eiligen Sacramentes auch die Zei jacen der Trauer
und des merzes de  8 Leidens und Todes II ſich niſchen
Man vergleiche die one Stelle bei Benedict XILV De eSt. Dni
lib Ca P 6 11 48) Wenn alſo die Kirche ſelbſt NII. Gr  un-  „
donnerstag außer der Einſetzung de heiligen Sacramentes die Paſſion
des Herrn feiert, warunt ollen Qus den Augen des gläubigen Volke  D
die Statuen und Bilder, welche das Leiden, den Tod und das

Linzer „Theol.⸗prakt Quartalſchrift“ 21
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Begräbnis Chriſti anzeigen, beſeitiget werden, da doch der Sinn der
Gläubigen Urch dieſe ſichtbaren X  eichen unt Unſichtbaren erhoben,
*  Ar Betrachtung —2  — Leidens Chriſti angeſpornt und mit dem euer
der Andacht entflammt wird? Vielleicht, damit die Gläubigen von
der Anbetung 2

2⁰

— heiligen Sacramentes ni abgezogen werden; denn
Q Gründonnerstag gewährt die den liturgiſchen U nuu
dem einzigen Gegenſtande, nämlich dem heiligen Sacramente, da
MN CapSA verborgen aufbewahrt wird; alſo entſpricht jeder andere
Gegenſtand der öffentlichen Verehrung nicht dem Sinne der Kirche
I gebe di  (5  2 3u Iu Bezug auf den ſtricten liturgiſchen V leugne
S aber In Hinſicht des außerliturgiſchen Lult Denn ſeit wann In
denn auch die Gläubigen 3u dieſem liturgiſchen Lult verpflichtet, ſo
daſ ſie keinen außerliturgiſchen ausüben ürfen? Wer möchte die
Gläubigen tadeln, ſie (M dieſem Tage in der —  E, in der
das Allerheiligſte beigeſetzt iſt, den Kreuzweg abbeten? Wenn auch
die Gläubigen ur das heilige rab und die Statuen 65  Ur Kirche
Angezogen werden, ˙o beſuchen ſie doch nicht allein da heilige rab und
die Bilder, ſondern beten auch Jeſum im heiligen Sacramente einige
Zeit lang Au; werden aber derartige Symbole entfernt, 0 wird n
den Gegenden, u welchen obige Gewohnheit beſteht, allmählich auch
der Beſuch de! heiligen Sacramentes weniger und NII Ende ganz
aufgehoben werden, wodurch für die Seelen en größerer Schaden,
a  S Urch die Beobachtung der Rubriken Gewinn entſteht.

Außerdem iſt dieſe unvordenkliche Gewohnheit nach den allge⸗
meinen Regeln de  8  8 Kirchenrechts ù beurtheilen, und Qher kann ſie
auch Geſetzeskraft erlangen. Denn die außerordentliche Andacht des
Volkes, ſeine Hartnäckigkeit dieſen Gebrauch aufrecht 3u erhalten, der
große geiſtliche Schaden, der Qus Abſchaffung desſelben entſtehen
würde, ſcheint die Irrationabilität dieſer Gewohnheit aufzuheben, o
daſs man klugerweiſ urtheilen muſs inter ſolchen Umſtänden können
die Rubriken zur ſtricten Beobachtung nicht verpflichten.

Was Nun den Garten den Repoſitionsaltar oder die
Kapelle der Einſetzung anbelangt, ⁵ möge eine kurze Antwort genügen.
Das Miſſale und Cäremoniale agen nichts von Blumen, das
Memoriale ituum läſst Blumen U locus) Horibus Ornatus
indem AV ni unterſcheidet zwiſchen wenigen und vielen Blumen,
10 nach dem Cäremoniale könnten ſogar viele Blumen angewendet
werden Praeparandum erit, H T U8 II
tiuUSque poteérit Wenn nun In Gegenden, außer Italien, bei
Ausſetzung de  8 heiligſten Sacramentes jedesmal ein Blumenflor ent
faltet wird, warunt ſollte derſelbe dann Gründonnerstag nicht
ſtattfinden dürfen. V  egen  W  *  —D— dieſer Blumen wird doch wahrlich niemand

der Anbetung des heiligen Sacramentes abgehalten. Dieſer
—  H7  * 10 nicht nothwendig das Grab ChriſtiBlumenflor oder Garten

bedeuten; 35 kann 1 auch auf den Garten Oelberge hinweiſen,
In welchem Chriſtus nach Einſetzung de un ſein
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Leiden begbnnen (und ⁰ wird PET gemeiniglich Iaun Belgien aufgefaſst)
und M dieſem Sinne kann EA ganz gut mit der Repoſition des
heiligen Sacramentes verbunden werden. u venn dieſer Garten
auch von den Gläubigen al  8 Garten de Grabes Chriſti aufgefaſst
wird, wWas chadet dieſes? ſt denn ni In myſtiſcher Beziehung der
Kelch mit der heiligen Hoſtie Gründonnerstag mn der 9.6  hat da  O
rab Chriſti?

Eine andere Gewohnheit, die ganz ſingulär und durch nichts
3U billigen iſt, exiſtiert iun ner Kathedrale von Spanien. Nach der
Proceſſion ant Gründonnerstag nimmt der Diacon Ant Repoſitions⸗
Qu den eld mit der heiligen Hoſtie, deckt ihn ab und zeigt ihn
dreien vom Magiſtrate der —2—32  tadt Abgeordneten, nämlich dem Bürger⸗
meiſter mit zwei Räthen. ieſe ſteigen nun zur Menſa des Qres
hinauf und unterſuchen neugierig, ob denn In der That die heilige
Hoſtie Iu dem Kelche liegt, hierauf gehen ſie wieder fort und der
Kelch wird zugedeckt und dann erſt un der capsula reponiert. Am
Charfreitage vor der Proceſſion wiederholt ſich dasſelbe. Daſs eine
ſolche Gewohnheit den Rubriken Hohn ſpricht ieg auf der Hand
Den Laien iſt CS nicht einmal geſtattet, während einer Function un
den bu einzutreten, umſoweniger bis zur Menſa des Altares hin
aufzuſteigen. 27⁰ kann den Laien niemals geſtattet werden, ihre
Neugierde 3u befriedigen, 3u unterſuchen, ob denn die heilige Hoſtie
wirklich M elche iſt oder nicht Unſer Herr We

ſu

8 Chriſtus ſagt
der heilige Thomas in einem Hymnus Frohnleichnamsfeſte, wollte
das Allerheiligſte llein den Prieſtern übergeben, die Laien In aber
durchaus der Behandlung de! heiligen Sacramentes auszu⸗
ſchließen. E iſt dies auch eine Irreverenz gegen das heilige Sacrament,
denn den Laien kann dasſelbe nur der Anbetung wegen ausgeſetzt,
nicht aber der Neugierde und Unterſuchung wegen gezeigt werden.

C) In Bezug auf die Repoſition des heiligſten Sacra⸗
mentes In Belgien und auch u Holland wird ſeit unvordenklichen
Zeiten das Allerheiligſte Am Gründonnerstag nicht In capsula *.

poniert, ſondern der Kelch wird mit einem koſtbaren Velum bedeckt
und auf einem un der Nitte des Altares errichteten Throne öffentlich
ausgeſetzt; U.  3.  ber den bedeckten Kelch reitet ich eine goldene oder
— ÜUberne Krone aus, u einigen Kirchen auch ein koſtbares Diadem,
jedo ſo, daſs da Kelchvelum nicht unmittelbar berührt wird. O  16
Gläubigen ſuchen den ganzen X iun großer Menge (30 Iu
einigen Städten, zum Beiſpiel iun Namur, bewegt ſich eine voll
ſtändige Proceſſion einer Kirche anderen) die Kirchen und
beten den im Tabernakel verborgenen und Erlöſer an Ach
Sonnenuntergang wird da heilige Sacrament entweder ſtillſchweigend
u den Tabernakel reponiert, und Qul Charfreitag einige Zeit vor

ginn der Cäremonien wieder exponiert bi zur Proceſſion; oder In der
einen oder anderen Kirche bleibt das Allerheiligſte auch die ganze
CU ausgeſetzt, und die Anbeter löſen einander ab bis zumn

**
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Tagesanbruch. Die Gläubigen ſind hinſichtlich dieſer Gewohnheit
nicht indifferent, ſondern liegt ihnen dieſe Andacht ſehr ant Herzen,
und ohne ſchweren Nachtheil und Schaden für die Frömmigkeit
kann dieſer zu nicht aufgehoben werden.

Durch das Decret der vom Februar 1705
rd Cwuce Galliae ad I 3710 welches verbietet Am Grün—
donnerstag die conſecrierte Hoſtie öffentlich palam) auszuſetzen wird
allerdings die erwähnte Gewohnheit nicht gerade getroffen weil das

ondern un dem mit Eenen Velum beSacrament ni unverhüllt
deckten Kelche exponiert wird obſchon ES ſich ni leugnen läſst
daſs dieſer Uſus den Rubriken des Miſſale und Cäremoniale wider⸗
ſpricht, u welchen Büchern deutlich vorgeſchrieben wird, daſs der
Kelch mit der oſtie reponiert und nicht X fentlich Aus.
geſetzt werde und Iu dieſer Hinſicht iſt dieſeſe

ewohnheit als emn
Abuſu u betrachten, weil CL Eenemt Geſetze der allgemeinen Kirche
widerſpricht.

Aber dieſe Gewohnheit iſt immemorabel wurde niemals Unter  ·
brochen, die Biſchöfe aben mit kluger Discretion dieſelbe bis heute
toleriert, weil deren Unterdrückung beim Volke nicht blo Auffehen
und Gerede, ondern auch Beleidigung und Aergernis veranlaſst hätte.
Die Gläubigen egen an dieſem Tage die größte Nda zum
heiligſten Sacramente, indem e Tag und Nacht dasſelbe beſſuchen und
anbeten, was vollſtändig dem Sunne der I2 entſpricht, welche an
dieſem Tage dem Herrn für die Einſetzung des heiligen Sacramentes
den größten Dank darbringen wi Dieſe Gewohnheit iſt nicht gegen
den Glauben, ſondern nahr und befeſtigt den Glauben und *  ieht
die Anbeter MN die Kirche, die on an dieſem Tage kaum die dir
beſuchen würden; wird dieſe Gewohnheit aber unterdrückt, E kommen
die Gläubigen nicht mehr Ar Kirche, und das viele Gute, da  U durch
die Nichtbeobachtung der Rubrik M jenen Gegenden ewirkt wird,
verwandelt ſich 65 Schaden der Seelen Ur die Beobachtung dieſer
Ubri Uſs man nicht auf dieſen Fall anwenden, aSs Gardellini
5 Decret 2 September Volaterrana 4574 emerkt:

1060 mnen
Cum Certunl Sit COnsuetudines Inveteratas ꝗquae IIOII un0 alterove

Sed fere Ubique inductae 8Sunt diffieillime
abrumpi et Praesertim 81 Praesidibus scientibus
IOII reclamantibus, 86d taeite acquiescentibus Derim!s8 846 vel
Saltem NOn improbatae CenseantUr curandum St Ut quantum
CTI potest ProOplus regulae COonformentur, t abusus dam-
nandos et eliminandos NOn degeneren Sind Ui auch bei dieſer
Gewohnheit die allgemeinen Kirchenrechts⸗-Principien maßgebend da

Umſtände und ſo wichtige Gründe vorhanden ind we zur
ricten Beobachtung der Rubriken nicht 3 ver  1  en ſcheinen?

Nur noch Gewohnheit M der Erzdiöceſe on erwähnt
werden ach dem Cäremoniale dieſer Diöceſe werden ani run⸗
donnerstag bei den orten Pax Domini Sit Semper vVObiscum nach
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der Wandlung alle Glocken geläutet, die dann bi  D Charſamstag ver

ſtummen. Nach der Ablutibn nimmt der Celebrant die für den Char
freitag reſervierte 0 und u ſie un das Ostensorium, das ETL
dann in die Mitte des Altares ſtellt, genuflectiert, und incenſiert
dasſelbe dreimal, während indeſſen die Antiphon Desiderio geſungen
ird m Schluſſe der Meſſe wird der Hyninus ange Iingua 8
ſungen, der Celebrant räg das Allerheiligſte un feierlicher Proceſſion
zum Repoſitions⸗Altar, ſtellt 2  — Iin die Mitte des Qre und ant
nde des Hymnus Cte. EL die Dration: Respice Uaesumus. Nun
ird Salutaris hostia geſungen, das Sanctiſſimum incenſiert und der
Segen damit gegeben Hierauf ſtellt der Celebrant das Ostensorium
In eine zubereitete 9  cij  che und verhüllt Ve mit einem feinen Velum
Am Charfreitage aber nach der Adoration des Kreuzes nimmt der
Celebrant die Hoſtie Aus dem Ostensorium, legt ſie auf die Patene,
we ELr un en Corporale einwickelt, und räg d  — Allerheiligſte
ſtillſchweigend Hochaltar.

Was en wir U dieſer Gewohnheit ſagen, die o wenig mit
den Rubriken der römiſchen Kirche harmoniert? Dieſer ſcheinbare
uſu kann beibehalten werden, 10 ſelbſt die Ritencongregation kann
ihn nicht beſeitigen. Denn auch faſt in allen Diöceſen Frankreichs
die römiſche Liturgie eingeführt worden iſt, E hat doch die Kirche
von Lyon dieſelbe nicht angenomnien; ſie leitet ihre Ritus und ihre
Liturgie vom Irenäus dem zweiten Biſchofe dieſer jöceſe, ab, wie
der Cardinal Bona De Variis Ritibus divinae PSalmodiae CaD
— . ezeugt: Sancta Lugdunensis Eeclesia, Galliarum primatu
minsignis. propriis itibus Utitur, gus Irenaeum Episcopum
et artyrem instituisse, partium radlitiO eSt Heclesia
ISta novitates nescit, t tam In cantu quam IN Caeremoniis Et
aliis functionibus Heclesiasticis antiquitatis tenaeissima St.

Als der heil Pius im ahre 1570 das römiſche Miſſale
reformierte, nahm ETL jene Kirchen aus, welche ber 200 ahre lang
em ge  — Miſſale beſaßen; die Kirche von Lyon aber war zur elben
Zeit bereits 1300 ahre lang Im eſi eines olchen und bewahrte
immer unverletzt den en Ritus nach dem eugniſſe Mabillons
(Musaeum tal tom Saer gallie. Heclesia Lu  —
dunensis peculiarem In Sacris ritum Semper retinuit.

Bei allen hier angeführten Gewohnheiten iſt ni bloß allein
der Clerus ondern auch das olk betheiliget, da mit Zähigkeit

dieſen Gewohnheiten hängt und Qus deren Abſchaffung der größte
geiſtliche Schaden für die Frömmigkeit und das Heil der Seelen
entſtehen önnte, enn die Rubriken aufs genaueſte eingehalten
werden müſsten, Vle da Decreet vom Jahre eS verlangt.
Zudem ſind dieſe Gewohnheiten Qus unvordenklichen Zeiten her, und
haben deshalb ereits Geſetzeskraft. In Würdigung dieſer Thatſachen
hat die neuerdings Inter dem 15 December
auf die nfrage:
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II Vtrum liceat 20 exOrnandum praedictum altare 8615 Sepulchri) Ibere tatuas aut picturas, empe Beatis-
simae Virginis, Joannis Evangelistae, Mariae Magdalenae
t militum custodum. aliaque hujusmodi? die Erklärung egeben:A II egative Oterun Amen Discopi, Ubi antiqua COn-
uetudo vigeat, hujusmodi repraesentationes tolerare; Caveant
autem cConsuetudines hae In introdueantur. que
ita rescripsit, COntrariis quibuscumque decretis abrogatis Das
heißt, nach den Vorſchriften der Rubriken In eigentlich dieſe Statuen
und Bilder nicht geſtattet; llein, wo eine alte Gewohnheit exiſtiert,
dergleichen Bilder aufzuſtellen, E können von den Biſchöfen leſe
Darſtellungen geduldet werden; doch ſollen ſie acht geben, daſs nicht
eue Gewohnheiten hierin eingeführt werden. Die Biſchöfe können
aher die bei den heiligen Gräbern V Deutſchlan üblichen Dar⸗
ſtellungen mit gutem Gewiſſen beſtehen laſſen und hiefür wird ihnenClerus und dankbar ſein. Ueberdies iſt wo U bemerken,
daſs alle anderen entgegenſtehenden ecrete aufgehoben ind, mithin auchdas M Jahre 188  7 gegebene, das dieſe Darſtellungen verbietet. Und
amit 10 kein Dubium betreffs des meuen Decretes entſtehen kann,
hat dasſelbe noch die illigung und Beſtätigung de heiligen Vaters
rlangt Facta postmodum de his Sanctissimo Domino NOStro
Leoni Aapae III Del ipsum infrascriptum Cardinalem rela-
tione. Sanctitas Sua Resriptum Sacrae Congregationis r1ratum
habuit t. cConfirwavit. iisdem die. V t AIINO. (nämlich 15 De
ecember Caj Card AloisiMasella Erasksctus

Die erufung der allgemeinen Concilien des
Alterthums.

Von Domcapitular Dr Mathias Höhler VN Limburg Lahn.

Urſprung und gegenwärtiger Stand der Controverſe.
Angeregt von dem Profeſſor der Kirchengeſchichte an der Uni⸗

verſität 3u übingen, errn Dr von unk, hat ſich un Deutſchlandin den letzten zwei Decennien die ni blo theoretiſch wichtige,ſondern auch In praktiſcher Beziehung hinſichtlich der bei kirchen  2geſchichtlichen Unterſuchungen einzuhaltenden Methode ſehr intereſſanteControverſe über die Frage, welchen nthei die römiſchen Päpſte und
Kaiſer an dem Zuſtandekommen der allgemeinen Concilien des er⸗
thums gehabt, auf's neue entſponnen, ohne bis jetzt zu einem all
ſeitig befriedigenden Abſchluſs gekommen zu ſein.

Nach der kirchlichen Lehre kann en allgemeines Concil als
oberſtes in Sachen des Glaubens und der Sitten unfehlbares kirchliches Tribunal ohne Mitwirkung des Papſtes weder rechtmäßig be


